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(Amtliches

Die Herſtellung und Lieferung des Amts
blattes der Königlichen Regierung hierſelbſt
nebſt dazu gehörtgem öffentlichen Anzeiger
und Steckbriefregiſter ſoll vom 1. Juli 1907
ab an deu Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Auflage des Amtsblattes beträgt z. Zt.
3830, des öffentlichen Anzeigers 3390 und des
Steckbriefregiſters rund 200 Exemplare.

Der Entwurf des Vertrages, welcher die
näheren Bedingungen enthält, iſt im Bureau
der Regierungs-Amtsblott- Verwaltung hier-
ſelbſt werktäglich von 8 Uhr vormittags bis
6 Uhr abends ausgelegt und kann auf porto
freien Antrag gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren auch ſchriftlich mitgeteilt werden.

Angebote ſind portofrei, verſtegelt und mit
der Aufſchrift:

„Angebot auf Herſtellung und Lieferung
des Amtsblattes der Regierung zu Merfeburg“
verſehen, bis zum Dieustag, den 26. Februar
d. J. vormittags 11 Uhr an mich einzu
ſenden. t

Die Eröffnung der eingegangenen Ange-
bote erfolgt zu der angegebenen Zeit im Ple-
narſitzungsſaale der Königlichen Regierung
in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen
Anbieter. Später eingehende ſowie den Be-
dingungen nicht entſprechende Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Anbietern, welche
14 Tage nach jenem Termin an ihre Ange-
bote gebunden ſind, wird vorbehalten.

Merſeburg den 12. Januar 1907.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Freiherr v. d. Recke. (104

Dernburg's Kede vor dem
dentſchen Handelstage.

III.
Wir haben zunächſt die Baumwolle.

Daß wir in der Verſorgung unſerer Induſtrie
mit Baumwolle in einer ſchwierigen Poſition
ſind, die chroniſch zu werden droht, iſt im all
gemeinen bekannt. Während der Durchſchnitts-
preis von Baumwolle im Jahre 1899 noch
3,5 Pence war, ſtieg er allmählich auf 7, 8,
ja 9 Pence. Die Baumwollproduzenten Nord
amerikas, die Southern Cotron Growers Aſſo-
ciation, will aber den Preis auf 10 Pence
ſteigern und auf dieſer Höhe halten. Eine
Steigerung um nur Penny pro Pfund be
deutet aber für den Baumwollenverbrauch der
Welt die enorme Mehrauslage von 320 Mil
lionen Mark. Man kann ſich ausrechnen, was
dann die tatſächliche Preisſteigerung von 2,
3 und 5 Pence jeweilig bedeutet. Eine Preis
ſteigerung von 40 Pfg. pro Pfund, wie ſie in
den letzten Jahren eingetreten iſt, bedeutet für
den Verbrauch eine Mehrbelaſtung von
3200000000 Mk. Deutſchland, das vor
10 Jahren erſt 300000 Ballen verbraucht hat,
benötigt heute ſchon 1,6 Millionen Ballen und
zahlte im Jahre 1905 470 Millionen Mark
für ſeine Kinfuhr. Der Verbrauch auf den
Kopf der Bevölkerung, der vor 50 Jahren
0,50 Kilogramm war, iſt heute in Deutſch
land etwa 7 Kilogramm. Die jährliche Steuer,
die auf den Kopf der Bevölkerung an das
Ausland zahlbar durch die Erhöhung der
Monopolpreiſe trifft, läßt ſich leicht berechnen;
Deutſchland zahlt je nach den Preisſchwan-
kungen 150 bis 200 Millionen Mark Mehr-
aufwand jährlich an die auswärtigen Baum-
wollproduzenten. Das iſt das 5- bis 7fache
von dem, was das Reich jährlich für unſere
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Juſertösnsgebkhr: Für die b geſpaltene Korpxus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Kompliteirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun
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Kolonien ausgegeben hat. Würde Deutſchland
nur die Hälfte der Summe von 150 bis 200
Millionen Mark eine Reihe von Jahren für
die Baumwollkultur in ſeinen Kolonien auf
wenden, ſo würde es nicht nur von dem
dauernden Tribut an das Ausland unabhängig
werden, ſondern auch den Grund legen zu einer
neuen enormen Steigerung zinstragender Kapi-
talanlagen auf eigenem Boden, alſo des Na
tionalreichtums.

Baumwolle wird gezogen und kann in
großen Quantitäten gezogen werden in dem
Moment, wo verbeſſerte Produktionsmethoden
und eine beſſere Organiſation der Verkehrs-
mittel, mit anderen Worten, mehr Privat-
kapital und mehr Eiſenbahnen in die Kolonien
kommen, zunächſt in Togo, welches bereits eine
beſcheidene Ausfuhr in dieſem Jahre, etwa
1000 Ballen, hat. Ebenſo iſt aber geeignet
für die Baumwolle das Hochland von Kamerun,
beſonders nach dem Tſchadſee zu, einem Ge-
biete, das Prof. Kirchhoff als ideales Baum-
wollland erklärt hat und wo z. B. in Adamaua
eine erhebliche Eingeborenenkultur beſteht, die
auch mit einer Organiſation des Transportes
auf den Flüſſen mit Nutzen dem Weltmarkt
zugeführt werden kann. Für Baumwolle ge-
eignet iſt dann, was im allgemeinen nicht an-
genommen wird, ein erheblicher Teil von Süd
weſtafrika, nämlich das Ovamboland, die
Gegend am Okawango, die Gegend bei Oka-
handja. Nach einem Gutachten von Profeſſor
Wohltmann iſt Südweſtafrika vorzüglich für
Baumwollanbau geeignet unter Vorausſetzung
ausgedehnter Bewäſſerungsſyſteme. Kürzlich
ſind mir aus dem Süden von Uhabis Baum-
wollproben zugeſandt worden, deren Wert ich
allerdings nicht beurteilen kann. Weſtafrika
iſt geeignet, uns die nord amerikaniſche Baum-
wolle zu liefern, während Oſtafrika uns vor-

zugsweiſe die ägyptiſche Baumwolle liefern
kann. Oſtafrika liefert jene hochwertige, glän-
zende, langfaſerige Qualität, die bisher
Spezialität von Aegypten war, und von Oſt
afrika ſind ſehr weite Gebiete in der Lage,
Baumwolle rentabel zu produzieren. Allein
im Rufidji Delta ließen ſich nach Paaſche
20000 Ballen Baumwolle erzeugen und das
Bewäſſerungsgebiet des Pangani bietet ähn-
liche Vorbedingungen wie das Nil-Tal. Es
iſt ſogar eine gewiſſe Gefahr vorhanden, daß
dieſe guten Baumwollböden nicht deutſchen
Pflanzern erhalten bleiben, weil ſich eine Be-
wegung geltend gemacht hat bei den in
Aegypten Baumwolle bauenden Griechen, deren
Ernte als eine merkwürdige Folge des Damm-
baues bei Aſſuan in der Qualität zurückgeht,
und die ſich in Oſtafrika nach neuem Baum-
wollenland umſehen. Bei uns iſt eben das
Baumwollenland noch billig und koſtet in
Oſtafrika 4—6 Mk. per Hektar. Jn Aegypten
iſt ein Hektar bewäſſerungsfähiges Baum-
wollenland unter 2000-—-3000 Mk. mit 100 Mk.
Grundſteuer überhaupt nicht mehr zu bekommen
und in Texas iſt Baumwollenland unter
1200 Mk. per Hektar ſelten.

Baumwolle kann ferner gezogen werden
auch in Neu-Guinea. Alles in allem iſt die
Produktion heute noch gering, es fehlt an dem
Kapital, an der Verkehrsorganiſation, und in
Oſtafrika beſonders an der Schwierigkeit der
Arbeiterbeſchaffung und dem Mangel der
Maſchinen. Dieſe beiden letzten Dinge aber
löſen ſich durch die Regelung der Verkehrs
möglichkeit, durch den Bau von Eiſenbahnen
von ſelbſt. Jm ganzen hat Profeſſor War-
burg gerechnet, kann das für die Baumwoll-
kultur geeignete Gebiet unſerer Schutzgebiete

Methoden (Pflugkultur) bis zu 21/, Millionen
Ballen produzieren, alſo mehr als zur Zeit
der geſamte deutſche Konſum iſt. Warburg
berechnet, daß in Togo ein Neger zur Zeit mit
ſeiner primitiven Arbeit nur ein Hektar be
pflanzen kann, während ein Neger in Nord
amerika das Fünffache leiſtet. Die bei den
jetzigen Verhältniſſen in unſeren Kolonien er-
zeugbare Baumwolle glaubte Warburg beim
letzten internationalen Baumwollenkongreß auf
100000 Ballen ſchätzen zu dürfen. Mit dem
Pfluge aber könnte der Neger das Fünffache
leiſten und bei fortſchreitender Baumwollen-
kultur würde der Neger nicht mehr wie bisher
vier Fünftel ſeines Hektars mit Nahrungs-
mitteln und nur ein Fünftel mit Baumwolle
bepflanzen. Dazu kommt, daß es ſich in un
ſeren Kolonien durchweg um vorzügliche
Qualität handelt. Togo Baumwolle erzielt
8 Pfg. mehr als amerikaniſche. Daß man in
Dahomey jetzt deutſche TogoSaat bezieht, iſt
bezeichnend. Die letzte Probe deutſch oſtafri-
kaniſcher Baumwolle wurde an der Liver-
pooler Baumioollbörſe als „the best Egyptian
substitute ever produced“ bezeichnet und hoch
bewertet.

Kolonialpolitik und Arbeits-
gelegenheit.

Für den Arbeiter der Jetztzeit iſt die Ar
beitsgelegenheit eine ähnliche Vorbedingung
eines gedeihlichen Daſeins wie es früher der
Grund und Boden für den freien Germanen
oder die Privilegien des Mittelalters für den
Handwerker waren. Es iſt deshalb auch eines
der erſten Erforderniſſe, die an die heutige
Staatsleitung zu ſtellen ſind, daß für ſtetige
und lohnende Arbeitsgelegenheit geſorgt wird.
Die ſeit 21, Jahrzehnten befolgte Wirtſchafts-
politik hat in Deutſchland die Arbeitsgelegen-
heit ſtetig gehoben und damit die Vorbe-
dingung für das gedeihliche Vorwärtskommen
der breiten Schichten der Bevölkerung erfüllt.
Die Wirtſchaftspolitik konnte ſich, um ihr
Ziel zu erreichen, auf der einen Seite nicht
in bloße Heimatspolitik umſetzen; denn die
Zunahme der Bevölkerung, wie ſie in den
letzten Jahrzehnten zu beobachten geweſen iſt,
ließ die Beſchränkung auf die Heimat un-
tunlich erſcheinen. Andererſeits konnte die
Wirtſchaftspolitik auch nicht dem Freihandel
huldigen, da er die Stütze, die die Heimat
gewährt, geſchwächt hätte. Kurz, es mußie
um die notwendige Arbeitsgelegenheit zu er
halten, eine Wirtſchaftspolitik eingeſchlagen
werden, die auf der einen Seite die Kauf-
kraft im Lande hob und auf der anderen
gleichzeitig den Abſatz im Auslande förderte.
Eine ſolche Politik haben wir glücklicherweiſe
in den letzten Dezennien gehabt, und auf ſie
iſt die Steigerung der Wohlhabenheit in
Deutſchland zurückzuführen, vor allem aber
auf das Vorhandenſein der für die Maſſen
unentbehrlichen Arbeitsgelegenheit. Die So-
zialdemokratie iſt eine Gegnerin der heutigen
Wirtſchaftspolitik hauptſächlich aus dem
Grunde, weil ſie, um unzufriedene Arbeiter
zu ſchaffen, dieſen die Arbeitsgelegenheit
beſchneiden und nehmen will. Das erſieht
man auch wieder deutlich aus ihre Stellung-
nahme zur Kolonialpolitik. Deutſchland hat,
wie alle ſonſtigen Kulturmächte, Kolonien er
worben, um daraus Vorteile zu haben. Ein
mal ſollen deutſche Erzeugniſſe in die Kolo
nien geſandt, ſodann ſollen von dieſen Roh-
materialien zur Bearbeitung in das Mutter
land gebracht werden. Auf beiden Wegen

ſehr wohl nach Einführung der geeigneten

147. Jahrgang.

wird Arbeits gelegenheit für die Arbeiter ge
ſchaffen. Wenn gegenwärtig das Maß dieſer
Arbeitsgelegenheit noch nicht ſo groß iſt, wie
es wünſchenswert wäre, ſo kann eben ein
größerer Verkehr nicht mit einem Male aus
dem Boden geſtampft werden, er muß Zeit
haben, um ſich zu entwickeln. Jedoch darüber
braucht man ſich doch keiner Täuſchung hin
zugeben, daß, wie immer auch der Verkehr
zwiſchen Deutſchland und den Kolonien ſich
geſtaltet, er für die Arbeiterſchaft gute Ar-
beitsgelegenheit mit ſich bringt. Er ſollte
deshalb von allen, die der breiten Maſſe die
Einkommensgelegenheiten vermehren wollen,
mit Freude begrüßt werden. Auch unter
dieſem Geſichtswinkel iſt die Kolonialpolitik
von der Staatsleitung aufgenommen worden.
Die Sozialdemokratie aber bekämpft die
Kolonialpolitik, weil ſie angeblich mehr koſtet,
als einbringt. Daß unſere Kolonien ganz
beträchtliche Opfer auch an Geld gekoſtet
haben, beſtreitet niemand. Aber auch dieſe
Opfer ſind doch in erſter Reihe den Arbeitern
zugute gekommen. Das Geld, das Deutſch
land für die Kolonien ausgegeben, iſt nicht
in urſprünglicher Geſtalt nach den Schutz
gebieten gefloſſen, ſondern zum allergrößten
Teile zum Ankauf von Waren verwendet
worden, die in Deutſchland hergeſtellt wurden.
An der Herſtellung aber waren Arbeiter be-
teiligt, ſie haben davon Arbeit gehabt und
haben Lohn verdient. Wäre dieſe Arbeit
nicht vorhanden geweſen, ſo würde ein gut
Teil der beſchäftigt geweſenen Hände haben
feiern müſſen. Und was noch wichtiger iſt,
das Arbeitsangebot würde größer, vielleicht
größer als die Arbeitsnachfrage geweſen
ſein, und da von dem Verhältnis beider zu
einander Gunſt oder Ungunſt der Verhältniſſe
für den Arbeiter abhängt, würde vielleicht für
die geſamte deutſche Arbeiterſchaft dieſer Ar
beitsausfall unangenehme Folgen gehabt haben.
So iſt auch von dieſer Seite aus die Kolo-
nialpolitik für die deutſchen Arbeiter nur von
Vorteil geweſen. Wenn ſie von der Sozial
demokratie bekämpft wird, ſo geſchieht es
weſentlich, um dem deutſchen Arbeiter die
Arbeitsgelegenheit zu beſchränken, es geſchieht
aber auch, weil jene Partei alles bekämpft,
was vom heutigen Staat und von der heutigen
Geſellſchaft unternommen wird. Die Kolo-
nialpolitik iſt dazu geeignet, den nationalen
Sinn zu ſtärken, und da auch dies der inter-
nationalen Sozialdemokratie unangenehm iſt,
ſo iſt ſie auch deshalb ihre Gegnerin. Alle
die Kreiſe aber, die es gut meinen mit dem
deutſchen Arbeiter und die das Vaterland
über die Partei ſtellen, haben alle Veranlaſſung,
mit der Regierung für die Kolonialpolitik
einzutreten und bei den nächſten Wahlen deren
heftigſte Gegnerin, die Sozialdemokratie, mit
allen zu Gebote ſteh nden Mitteln zu be-
kämpfen.

Das Großkapital in den Kolonien.
Folgende höchſt erfreuliche Nachricht, welche

zeigt, daß die deutſche Jnduſtrie und das
Kapital ſich endlich entſchließen, ihre bewährte
Tatkraft auch in großem Stil auf unſere
eigenen Kolonien zu übertragen, wird aus
Berlin gemeldet:

Neuerdings iſt begründete Hoffnung vor-
handen, daß in den Landungsverhältniſſen
Swakopmunds eine radikale Aenderung ein
tritt. Aus ſicherer Quelle erfährt die „Morgen-
poſt“, daß gegenwärtig zwiſchen der Regierung
und intereſſierten Handels- und Jnduſtrie-
kreiſen ein Rieſenprojekt zur Erörterung ſteht,
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das die Schaffung moderne Hefenanlagen in
Swakopmund bezweckt und deſſen Ausführung
wahrſcheinlich ein für alle Mal die Hinweiſe
auf die in der engliſchen Walfiſch-Bai vor-
herrſchenden günſtigen Hafenverhältniſſe zum
Schweigen bringen dürfte. Die für die Bau-
ausführung der Oitawibahn verantwortliche
Firma Arthur Koppel beabſichtigt nämlich
ohne finanzielle Jnanſpruchnahme des Reiches
in Swakopmund eine Hafenanlage zu ſchaffen,
deren Herſtellungskoſten auf 40 bis 50 Milli-
onen geſchätzt werden. Unter anderem wird
ſich die Deutſche Bank an dem Unternehmen
beteiligen, und man geht nicht fehl, wenn man
der Jnitiative des Kolonialdirektors Dernburg
einen entſcheidenden Einfluß bei den bereits
weit vorgeſchrittenen Verhandlungen zwiſchen
der Reichs egierung und der obengenannten
Firma einräumt. Es handelt ſich vor allen
Dingen um den Bau einer 1 Kilometer langen
maſſiven Mole durch die erſt ein, auch den
größten Schiffen (Kohlenſtation für Kriegs-
ſchiffe) jederzeit zugänglicher moderner Hafen
geſchaffen werden ſoll. Die zwiſchen der Re
gie ung und der Firma Artthur Koppel
ſchwebenden Verhandlungen drehen ſich in der
Hauptſache um die Konzeſſionsdauer der nach

engliſchem Muſter einer Privatgeſellſchaft ein
zuräumenden Hafengebühren, die Amortiſierung
des Kapitals und dergleichen. Es darf heute
bereits behauptet werden, daß die Ausführung
des Projektes geſichert ſcheint und die Re-
gierung in der Lage ſein wird, dem neuen
Reichstage endgültige Vorſchläge zu unter-
breiten.

Einen Wahlaufruf
an das deutſche Handwerk

erläßt der Vorſtand des Zentralausſchuſſes
vereinigter Jnnungsverbände Deutſchlands.
Darin heißt es: Der Zentralausſchuß
vereinigter Jnnungsverbände, der als
Vertretung der gewerblichen Intereſſen
des korporierten Handwerks Angehörige der
verſchiedenſten Parteien in den angeſchloſſenen
Verbänden umfaßt, kann nicht für oder gegen
die eine oder die andere der bürgerlichen Par-
teien eintreten. Wohl aber müſſen wir die
Handwerker auffordern, entſchieden Stellung
zu nehmen gegen den gemeinſamen Feind,
den gefährlichſten, den das Kleingewerbe hat:
gegen die Sozialdmokratie! Auch
ſie ſucht jetzt bei den Wahlen aus unſeren
Kreiſen Anhänger zu gewinnen. Nichts aber
kann verderblicher ſein, als dieſe Partei noch
mehr zu ſtärken. Wann immer poſitive Maß-
nahmen zur Förderung des Handwerks vor-
geſchlagen ſind, ſo hat ſich die Sozialdemo-
kratie dagegen erklärt. Wie oft hat man nicht
von ihren Führern hören müſſen, daß dem
Kleingewerbe nicht zu helſen ſei und datz es,
je eher je beſſer, beſeitigt werde! Durch einefortge-
ſetzte Verhetzung der Geſellen und Arbeiter
hat man es dahin gebracht, daß die friedliche
Entwickelung in unſeren Gewerben verſchwun-
den iſt und daß Lohnbewegungen, Streike und
Boykotte ohne Ende uns die ſchlimmſten
Schäden zufügen. Jede Stärkung dieſer
Partei bedeutet eine weitere Gefährdung des
ſelbſtändigen Handwerks, wird neue Be-
laſtungen für den Einzelnen nach ſich ziehen.
die er nicht mehr tragen kann. Deshalb
ſollte jeder Handwerker im ureigenſter Jnter-
eſſe ſeine Stimme gegen dieſe Partei abgeben,
Selbſt eine Wahlenthaltung bedeutet eine
direkte Förderung dieſes Gegners.

Zu den Wahlen.
Magdeburg, 14. Januar. Jn Kalbe-

Aſchersleben iſt das Zentrum jetzt durch die
Aufſtellung ein s eigenen Kandidaten in der
Perſon des Dr. FleiſcherBerlin den nationalen
Parteien in den Rücken gefallen. Die Situation
iſt inſofern bedenklich, als nunmehr vier Kan-
didaten rivaliſteren. Die Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkvereine treten für Schiffer ein.

Berlin, 15. Jan. Geſtützt auf den Brief
eines Schutztrupplers hatte der „Vorwärts“
kürzlich die Behauptung wiederholt, daß die
Waffenſtreckung der Bondelzwarts ſchon
vor dem 13. Dezember bekannt geweſen ſei
und daß die Regierung den Reichstag durch
Vorenthaltung dieſer Tatſache irregeführt
habe. Halbamtlich wird dem gegenüber an
den früheren offiziellen Feſtſtellungen feſtge-
halten. Kurz vor der entſcheidenden Ver
handlung im Reichstage hatte die Regierung
ſich durch telegraphiſche Anfrage bei dem
Kommandeur der Schutztruppe in Südweſt-
afrika vergewiſſert, welche Truppenſtärke un
umgänglich notwendig wäre. Am 10. Dez.
ging das Antworttelegramm des Komman-
deurs hier ein, in dem dieſer folgendes aus
führte: Nach meinem pflichtgemäßen Ermeſſen
iſt Truppenverminderung auf 6000 Köpfe bis
Ende März 1907 unmöglich ohne ernſtliche
Gefährdung bisheriger Reſultate. Außer
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16400 Gefangenen, deren Waffen nicht ſämt
lich erbeutet, deren Freiheitsdrang nicht er
loſchen, ſind rund 1500 Farbige im be-
ſiedelten Schutzgebiet ohne Bergdamara und
Buſchleute z. T. noch in Stammesorganiſation
und beritten; an Grenze der Siedlungsgebiete:
etwa 3000 auf britiſches Gebiet übergetretene,
im Nordoſtea an Zahl unbekannte Hereros,
ſchließlich noch die Obambos. Mit 8000 iſt
daher Truppenſtärke ſchon auf das Unerläß-
liche bemeſſen. Feſthalten dieſer Zahl iſt
notwendig, auch wenn die Bondelzwarts
unterworfen, weil Beſiedlung und Wirtſchafts
betrieb nur geſichert, wo Erſtickung jedes Auf-
flackerns des Aufſtandes durch Bereitſchaft der
Truppe geſichert. Wie Entwicklung gehen und
demgemäß Truppenverminderung möglich wird,
kann noch nicht beurteilt werden.“ Gleich-
zeitig beginnt in der „No ddeutſchen Allge-
meinen“ eine „Zur Klarſtellung“ überſchrte-
bene Artikelreihe, in der zunächſt nochmals die
unbedingte Notwendigkeit der vom General-
ſtabe geforderten Truppenſtärke für Südweſt-
afrika behandelt wird.

d vPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler Fürſten von Bülow, nahm
die Faſſade der neuen Königlichen Biblirothek
im alten Akademiegebäude n Augenſchein
und hörte im Königlichen Schloß die Vorträge
des Chefs des Militärkabigetts, des Chefs
des Admiralſtabes und des Chefs des Marine-
kabinetts Admirals von Müller. Um 123
Uhr empfing der Monarch anläßlich ihrer
Ernennung zu Brigadekommandeuren die
Königlich ſächſiſchen Generale von Hennig
und vvn Lariſch, ſowie ferner die Teilnehmer
an der Weſtindienfahrt bzw. Orientfahrt auf
den Dampfern „Blücher“ reſp. „Moltke“ der
Hamburg-Amerika-Linie zur Meldung. Um
1 Uhr folgte der Kaiſer einer Einladung zur

Frühſtückstafel bei Gen.-Adj. Graf von Hülſen-
Häſeler.

München, 15. Januar. Jm Alter von
83 Jahren iſt der ehemalige Jntendant der.
Hofoper, Freiherr Karl v. Perfall geſtorben.

Weimar, 15. Jan. Die hieſigen
Saalbeſitzer hatten der ſozialdemokratiſchen
Partei ihre Lokalitäten für die Abhaltung
von Wahlverſammlungen verweigert und damit
auch Bebels Auftreten als Redner in Weimar
vereitelt. Die „Genoſſen“ antworten dafür
mit dem Boykott der Wirte, denn das hieſige
Gewerkſchaftskartell empfiehlt den Arbeiter
organiſationen, bis zur Fertigſtellung des
ſozialdemokratiſchen Volkshauſes keinerlei
Vergnügungen in den Sälen der Stadt ab-
zuhalten und in dem betreffenden Lokal den
Biergenuß ſeitens der Arbeiter einzuſtellen.

C La C S.
Merſeburg, 16. Januar.

Geſchäfts-Jubiläum. Der Buchhändler
und Buchdruckereibeſitzer Herr Stadtverordneter
H. Stollberg hierſelbſt feiert heute ſein
25 jähriges Jubiläum als Geſchäfts-Jnhaber.
Beſten Glückwunſch!

Drei ſchulfreie Tage hintereinander.
Mit Bezug auf die dieſer Tage gebrachte,
dem „Bitterfeld. Kreisbl.“ wörtlich ent-
nommene Notiz, erſucht uns der Kreisſchul
inſpektor, Herr Superintendent Goebel-
Niederbeuna, um folgende Richtigſtellung:
„Die Mitteilung in Nr. 12 iſt unrichtig.
Am Tage der Reichstagswahl darf nur dann
der Schulunterricht ausgeſetzt werden, wenn
das Schullokal als Wahllokal benutzt
wird; ſonſt iſt Unterricht wie ſonſt, da die
Lehrer Zeit genug haben, außerhalb desſelben
ihr Wahlrecht auszuüben. Auch der 26.
Januar iſt nicht ſchulſrei; es tritt nur an
Stelle des ſonſtigen Unterrichts die Schul
feier, an der ſämtliche Kinder teilzunehmen
haben. Dasſelbe wie oben, gilt für die
Stichwahl.“ Auch ſeitens des Herrn Ober
egierungsrats v. Borſtell Merſeburg werden

wir ſchriftlich darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Nachricht unzutreffend iſt.

Nochmals Bithorn'ſcher Vortrag.
Aus dem vorgeſtrigen Vortrag des Herrn
Superintendenten Bithorn mögen nachträglich
noch einige Stellen angeführt werden, welche
in der vorigen Nummer keinen Raum mehr
finden konnten. Der Herr Vortragende führte
u. a. aus: Jn einer Wählerverſammlung hat
allemal der Oppoſitionsredner den Vorteil
für ſich. Wer das Publikum nur durch Ver-
nunftgründe und klare Darlegung der Ver-
hältniſſe zu überzeugen ſucht, wird im allge-
meinen nicht viel ausrichten, wer es aber ver
ſteht, mit oppoſitionellen Redewendungen ſcharf

ins Zeug zu gehn, der hat die Hörer von

vornherein für ſich. Die Maſſen in der
Weſſe aufzupeitſchen, wie es Zentrum und So-
zialdemokratie tun, könnten die nationalen
Parteien nicht. Das Zentrum habe ſehr
rührige Agitatoren in den Kaplänen, welchen
der Beichtſtuhl zur Verfügung ſtehe. Komme
der Mann nicht ſelbſt, ſo komme die Frau,
die dann auf den Mann für die Abſtimmung
einzuwirken wiſſe. Jede Exkluſivität räche
ſich. am Wahltage. Weshalb ſeien denn
viele Leute ſo exkluſiv? Es liege gar kein
Grund dazu vor, die Exkluſivität ſchaffe nur
Mißtrauen in den unteren Ständen. Man
möge vielmehr zuſehn, das Vertrauen der
Leute zu gewinnen, das Volk in ſeinem Ur-
teile kiarer und ſicherer zu machen, auf dieſe
Weiſe würde ſich die Macht der Demagogen
am erſten brechen laſſen.

Jm kirchlichen Männerverein der
Altenburg hielt geſtern abend der Vor-
ſitzende Herr Paſtor Delius ein Vortrag
über das Thema: „Unſere Stellung zum
Wort der Bibel.“ Der Herr Vortragende
führte etwa folgendes aus: Die Bibel ſei
das Buch der Bücher geblieben bis auf den
heutigen Tag und ſei durch kein auch noch
ſo gelehrtes anderes Buch verdrängt worden.
Eine Reihe von Theologen ſtehe heute auf
dem Standpunkte, daß die Bibel nicht ganz
frei ſei von Jrrtümern, wohlgemerkt Jrrtümern
hiſtoriſchen, geographiſchen und naturwiſſen
ſchaftlichen Charakters, während in einem
Punkte die Bibel unantaſtbar bleibe, d. i. in
ihrer hehren Sittenlehre. Den Mittelpunkt
der Bibel, nicht nur des neuen, ſondern auch
des alten Teſtaments, bilde Jeſus Chriſtus,
auf ihn wieſen ſchon die Weiſſagungen des
alten Teſtaments hin, an der erhabenen und
göt lichen Stellung Chriſti, an ſeiner Lehre,
an ſeinem vorbildlichen Wandel müſſe jeder
Chriſt unerſchütterlich feſthalten und danach
leben, dann könne von dem Buchſtaben des
Bibeltextes vielleicht das Eine oder Andere
nachgegeben werden, denn darüber möge man
ſich doch keiner Täuſchung hingeben, daß es
draußen in der Welt Hunderte gäbe, die, be-
ſonders gegenüber jungen Leuten, den Glauben
in Wort und Schrift zu erſchüttern ſuchten,
und da ſei es noch immer rätlicher, den
jungen Leuten gegenüber nicht ſtarr am Worte
ſolcher Dinge feſtzuhalten, die relativ be-
deutungslos ſeien, als ſie der Gefahr auszu-
ſetzen, daß ihnen bald nach ihrem Eintritt in
das praktiſche Leben durch gewiſſenloſe Agi-
tatoren der geſamte Glaube genommen werde.
An Kritikern der Bibel fehle es nicht, der
Außenſtehende mache ſich gar keinen Begriff
davon, was das Jahr über auf dem Bücher-
markte erſcheine und nur eine Kritik der
Bibel enthalte. Die Entſtehung der Bibel
anbelangend, ſo müſſe man annehmen, daß
die Bücher des neuen Teſtaments von den
Apoſteln niedergeſchrieben wurden, weil Jrr-
lehrer auftauchten und weil die einzelnen Ge-
meinden das wahrheitsgemäß erhalten ſollten,
was die Apoſtel erlebt hatten. Ob im Laufe
der erſten Jahrhunderte nach Chriſti Tode,
alſo im Zeitalter der Chriſten-Verfolgungen,
nicht die eine oder andere Urkunde verloren
gegangen ſei, könne zweifelhaft erſcheinen, aber
ſo viel dürfte man behaupten, etwas Neues,
was die Erhabenheit und Reinheit Chriſti
darſtelle in anderer Auffaſſung, als unſer
neues Teſtament, könne nicht mehr vorge-
funden werden, hier hätten wir alles vor uns,
was wir benötigten. Was das alte Teſtament
anbelange, ſo möge man nicht annehmen, daß
die fünf Bücher Moſe auch von Moſes ge-
ſchrieben worden ſind. Woher die Bücher im
einzelnen ſtammten, wiſſe man nicht, Gott
habe es zugelaſſen, daß ſie geſchrieben wurden,
wie wir ſie kennen, und die jüdiſchen Prieſter
des Altertums lehrten nach dem Sittengeſetz,
wie es in der Bibel enkhalten iſt. Es ſei
eine erfreuliche Erſcheinung des letzten Jahr-
zehnts, daß vorwiegend die gebildeten Kreiſe
ſich wieder mit religiöſen Fragen und mit
der Bidel zu beſchäftigen anfingen. Die
Periode des Materialismus ſei wiſſenſchaft
lich überwunden, ebenſo der Darwinismus
Die Zeit lehre es ja auch in bitterernſter
Weiſe, wohin der nackte Materialismus führe
und es ſei leider zu befürchten, daß die Konſe
quenzen dieſer Weltanſchauung ſich noch in
recht bedenklicher Weiſe geltend machen würden.
Aller Jrrlehren ungeachtet blieben die Per-
ſönlichkeit und Lehren Chriſti in ihrer Er
habenheit und Reinheit beſtehen, der Gläubige
brauche ſich auch gar nicht um die Ergebniſſe
der wiſſenſchaftlichen FForſchungen zu ſorgen,
denn was die Wiſſenſchaft auch noch zu Tage
fördern möge, es vertrage ſich unter allen
Umſtänden mit der Lehre Chriſti. Wie
Chriſtus im Mittelpunkt der Bibel ſtehe, ſo
möchte ihn der Gläubige in den Mittelpunkt
ſeines Lebens und Handelns ſtellen, dann
werde es gut um ihn ſtehen. An den Vor-

trag knüpfte ſich eine überaus rege und viel

J

nur eine Fleiſchwunde.

ſeitige Diskuſſion, in der die verſchieben-
artigſten Fragen, die das theologiſche Gebiet
berühren, geſtellt wurden. So wurde auch de
Frage des Fortlebens der Seele nach dem
Tode mit dem Bemerken geſtellt, der Schöpfer
habe es wohl ſelbſt wiſſentlich ſo eingerichtet,
daß dieſes Problem der Menſchheit für immer
verborgen bleiben ſolle, worauf der Herr Vor
ſitzende dem Frageſteller erwiderte, ſinngemäß
habe Profeſſor Du Bois Reymond dasſelbe
in den Worten ausgedrückt: Ignoramus et
ignorabimus. Gegen 11 Uhr wurde die
Vrſammlung geſchloſſen.

Konzert in der „Reichskrone“. Herr
Muſikdirektor Hertel gab geſtern Abend in
der „Reichskrone“ ein Abonnements Konzert,
welches ſich eines recht regen Beſuches zu er
freuen hatte. Die Leiſtungen der Kapelle
fanden den gewohnten und verdienten Beifall.
Es iſt ſehr erfreulich, daß dem Publikum an
dauernd ſo aute Konzerte geboten werden.

„Hahn in Ruh!“ Mit dem 15.
Januar endete die Haſenjagd.

Neue Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Halle und Merſeburg. Vom 1. Januar
d. Js. ſind auf der Strecke Halle Merſeburg
vier neue Zugsverbindungen verſuchsweis
eingerichtet worden: Halle ab 643 vorm.,
Merſeburg an 704 vorm., Merſeburg ab 715
vorm. Halle an 738 vorm., Halle ab 535 nachm.,
Merſeburg an 556 nachm., Merſeburg ab 685
abds., Halle an 658 abds. Hierdurch ſind
nicht nur die Fahrgelegenheiten zwiſchen Halle
Merſeburg vermehrt, ſondern auch für Merſe-
burg in Halle zum Teil günſtige Anſchlüſſe
nach und von den verſchiedenen Richtungen
gewonnen worden. Dieſe von der Eiſenbahn
verwaltung nach Ueberwindung großer Schwie-
rigkeiten eingeführte Fahrplanerweiterung wird
bei den engen Verkehrsbeziehungen zwiſchen
Halle und Merſeburg in den beteiligten Kreiſen
ſicherlich mit Freuden begrüßt worden ſein.
Zur Sicherung der dauernden Erhaltung der
neuen Verbindungen für den lebhaften Ver-
kehr zwiſchen Halle und Merſeburg liegt es
wohl im Jntereſſe der Bewohner beider Städte,
im gegenſeitigen Geſchäfts- und ſonſtigen
Verkehr auch die neuen Züge nach Möglichkeit
zu benutzen. Es ſei daher auf die Einrichtung
der ſeit 1. Januar beſtehenden neuen Ver-
bindungen beſonders hingewieſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Jan. Zu dem Raubmord-

verſuch im Zigarrenkaden meldet man
weiter, daß die Täter ermittelt wurden. Es
ſind die jugendlichen Arbeiter Zahn und
Pohle; ein Dritter Löhnel iſt Mit
wiſſer, aber bei der Tat nicht zugegen geweſen.
Der Hammer gehört Löhnel. Die Drei ſind
geſtändig. Sie hatten ſchon mehrere Tage
vorher den Laden beobachtet. Und an ver-
ſchiedenen Morgen wollten ſie bereits den
Raub ausführen. Sie mögen ſich zunächſt
nicht getraut haben. Einen Mord hatten ſie
nicht beabſichtigt. Sie hatten wohl unter
einander von Totſchlag geſprochen; ihre Ab
ſicht war aber nur, Leute, die ſich ihnen bei
dem Raube entgegenſtellten, widerſtandslos
zu machen. Einer der Drei, der im Laden
immer Zigaretten kaufte, hatte bemerkt, daß
in der Ladenkaſſe Geld war. Auf dieſes hatten
ſie es abgeſehen. Ueber die Tat ſelbſt iſt
noch zu melden: Als am Montag morgen die
Frau des Geſchäftsführers Parmentier den
Neumannſchen Zigarrenladen, Alte Promenade
23, öffnete, betrat hinter ihr ein etwa 18
Jahre alter Burſche den Laden. Ehe die
60 jährige Frau nach dem Begehr des Unbe-
kannten fragen konnte, ſtürzte dieſer auf ſie
zu und verſetzte ihr mit dem Zimmermanns-
hammer einen Schlag gegen die rechte Kopf-
feite. Der Schlag war ſo heftig geführt, daß
der rotbuchene, etwa zollſtarke, gedrechſelte
Hammerſtiel hinter dem Dorn abbrach. Zum
Glück traf der ſeitwärts geführte Hieb auf
ein Regal ein. Die Frau erlitt infolgedeſſen

Auf ihr Hilfegeſchrei
entfloh der Räuber. Die mehr infolge des
Schrecks zuſammengeſunkene Frau eilte aber
noch auf die Straße und rief um Hilfe. Sie
ſah noch einen zweiten Menſchen, der vor
dem Laden gewartet hatte und nun zugleich
mit dem erſten Burſchen davonlief. Herr
Parmentier lag krank im Bette. Ferner teilt
man mit, daß dieſeben drei bereits einen Ein
bruch Ende der vorigen Woche in der Wald-
erholungsſtätte verübt haben. Man ſchreibt
uns über dieſen Diebſtahl: Jn einer der
Nächte vom Freitag oder Sonnabend iſt aber-
mals ein Einbruch in die Baracke der Stätte
unternommen und dabei die Baracke äußerlich
und innerlich nach Vandalenart beſchädigt
worden. Desgleichen haben die Einbrecher
faſt alle Schränke, Tiſche, Telephon uſw. in
roheſter Weiſe geſchädigt und zertrümmert;
außerdem haben ſie alle Gegenſtände durch
einander geworfen und verſchiedene Gebrauchs
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Nummer 14. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag den 17 Januar.
gegenſtände (Wäſche, Decken uſw.) teils mit-
genommen, teils zum Mitnehmen eingepackt.

Halle a. S., 15. Januar. Dem Schirm-
fabrikanten B. Heinzel, in Fa. F. B. Heinzel,
Leipzigerſtraße 98, iſt von Jhrer Hoheit der
Frau Herzogin Mutter von Anhalt Sachſen
der Titel „Hoflieferant“ verliehen worden.
Die Ernennung iſt ein ehrender Beweis da-
für, daß ſich die allbekannte Firma bewährt
und auch weit über die Stadtgrenze von
Halle a. S. hinaus einen guten Ruf er-
worben hat.

Halle, 14. Jan. Jm Zoologiſchen
Garten überſprang in der Abteilung der
Gemſengehege aus Eiferſucht der Tharbock vom
Himalaja ein zwei Meter hohes Gitter und
griff den Mähnenſchafbock vom Altlas, ein
ſtattliches Tier mit gewaltigen Hörnern, an.
Es entſpann ſich ein heftiger Kampf, bei dem
der Tar Sieger blieb. Der Gegner blutete
aus mehreren Wunden, doch hofft man, ihn
wiederherzuſtellen. Das Pumaweibchen des
Zoologiſchen Gartens warf zum erſtenmal
zwei Junge, die es aber ſofort verſpeiſte, eine
Erſcheinung, die vielfach bei den Raubtieren
in zoologiſchen Gärten beobachtet wird.

Peißen bei Halle, 15. Jan. Die Ein-
wohnerzahl iſt ſeit der Errichtung von Neu-
bauten in den letzten Jahren hier derart ge-
ſtiegen, daß jetzt drei Lehrer den Unrerricht der
Kinder leiten, während früher nur einer
amtierte. Die Gemeinde Zöberitz, deren Kinder
ebenfalls nach hier zur Schule gehen, will da-
her ſelbſt einen Schulneubau aufführen, um
die hieſige Schule zu entlaſten.

Lochau, 15. Jan. ie Trennung der
Ortſchaften Lochau, Weſenitz und Pritſchöna
vom Amtsbezirke Dieskau, dem ſie bis jetzt
angehörten, iſt vom Kreisausſchuß genehmigt
worden. Der Grund liegt in der Ueber-
bürdung des Amtes Dieskau durch ſtetigen
Zuwachs der Bevölkerung in den Orten Bruck-
dorf mit der neuen Grube Canena und Zwint-
ſchöna. Am 1. April wird vorausſichtlich die
Trennung perfekt. Die drei Ortſchaften wer-
den dem Amtsbezirk Völlnitz zugeteilt.

Weißenfels, 15. Januar. Der Zug der
Automobilabteilung fürs Heer, der
dieſer Tage hier weilte, iſt geſtern nach Zeitz
abgefahren. Allgemeines Staunen erregte es,
als ſich geſtern vormittag der ſechs Automobil-
Laſtwagen umfaſſende Train mit einem Auto-
mobil an der Spitze, in dem durch eine Dynamo-
maſchine elektriſche Ene gie für Zündung der
Motore in den folgenden Wagen erzeugt wird,
ſich gleich einem Eiſenbahnzuge mit großer
Geſchwindigkeit in Bewegung ſetzte und ſeinen
Weg nach der Zeitzerſtraße zu nahm. Wie
wir vernehmen, hat die Uebung vollauf be-
friedigt. Erwähnt ſei noch, daß die Wagen
mit 80 Zentnern Sand belaſtet waren. Der
Zug war noch von einem Automobil-Omnibus
begleitet, in welchem die Offiziere Platz ge
nommen hatten. Dieſes Fahrzeug kann 24
Perſonen faſſen. Die Chauffeure waren von
den verſchiedenſten Regimentern abkommandiert.
Geſtern gegen 12 Uhr mittags ſuhren die
Automobile von hier nach Zeitz, wo ſie etwa

2 Uhr anlangten, ſo d t der fünfſtündige
Weg in Stunden zurückgelegt wurde. Die
Probefahrten ſollen fortgeſetzt werden.

Köſen, 14. Jan. Die im neuen Eiſen-
bahnetat vorgeſehene Legung des zweiten Ge-
leiſes auf der Strecke Köſen-Camburg
wird nicht ſo vorgenommen, daß bis zur Ab
zweigung der Saalbahngeleiſe die Thüringer
Hauptgeleiſe benutzt werden, ſondern es wird
ein ganz neues Geleis angelegt, das die
Thüringer Geleiſe in fünf Meter Höhe über
ſchreitet und ſich allmählich zu der großen
Flutbrücke hinabſenkt. Der außerordentliche
Vorzug dieſer Bauweiſe für den Betrieb und
die Fahrſicherheit iſt leicht erſichtlich.

Halberſtadt, 15. Jan. Auf eine 25-
jährige Dienſtzeit als Stabstrompeter blickte
dieſer Tage der in den weiteſten Kreiſen ge-
achtete Dirigent der Kapelle der Seyplitz-
Küraſſiere, kgl. Muſikdirigent Adolf Damm
zurück.

Arnſtadt, 15. Jan. Ein Eiſenbahn-
attentat wurde hier auf den Schnellzug
Berlin Stuttgart verübt. Jn der Nähe des
Fürſtenberges war eine eiſerne Kette über die
Schienen gelegt, damit der Zug entgleiſen
ſollte. Zum Glück wurde die Kette aber von
den Rädern zerriſſen. Die Kgl. Eiſenbahn-
direktion Erfurt ſetzte auf die Ermittelung
der Täter eine Belohnung von 100 M. aus.

Seeburg, 15. Januar. Gräfin Eliſabeth
von Jngenheim geb. Gräfin v. Stolberg-
Stolberg, die frühere Beſitzerin von Schloß
Seeburg, iſt in Hirſchberg geſtorben.

Wanzleben, 15. Jan. Auf ſchreckliche
Weiſe kam am Sonntag in Dies dorf die
28 jährige Frau des Einwohners Karl Eilert
ums Leben. Eilert begab ſich früh nach
Magdeburg, wo er in einem Möbelgeſchäft in
Stellung iſt. Die Frau, die das Zimmer be
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reits geheizt und ihrem Manne den Kaffee
beſorgt hatte, blieb allein in der Wohnung
zurück. Zwiſchen 7 und 8 Uhr drangen aus
dieſer Rauchwolken heraus; auch ſollen Hilfe-
rufe gehört worden ſein. Als man die Woh
nung betrrat, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick.
Vor dem Bett lag die junge F au, halb an-
gekleidet, als Leiche. Sie war erſtickt und
verbrannt. Ueber die Urſache des Unglücks
beſtehen zwei Vermutungen: entweder haben
die Kleider und das Bett der Frau durch die
Lampe Feuer gefangen, oder das Ofenfeuer
iſt durch den am Morgen herrſchenden Sturm
aus dem Ofen herausgeſchlagen und hat Kl i-
dung und Bett in Brand geſetzt. Das Feuer
wurde ohne Hilfe der Feuerwehr gelöſcht. Als
Eilert gegen 8 Uhr aus Magdeburg zurück-
kehrte, fand er ſein Eheglück (Kinder ſind nicht
vorhanden) und einen Teil ſeiner Habe grau-
ſam zerſtört.

Weſenitz, 15. Jan. Die Leiße Elſter
iſt infolge des anhaltienden Tauwetters der-
art geſtiegen, daß ſie über die Ufer getreten
iſt. Die nach Merſebur, führenden Straßen,
der Fürſtendamm und die Lützener Straße,
ſind in den Talmulden bis zu 1 m Tiefe über-
flutet und für den Verkehr geſperrt.

Deuben, 15. Januar. Ein Arbeiter-
ausſtand iſt auf der Braun kohlengrube „von
Voß“ eing treten. Es ſtreiken etwa 40 Mann,
die beim Baggerbetriebe beſchäftigt ſind; ſie
fordern eine Ehöhung des Stundenlohnes
von 35 auf 40 Pfg.

Zeitz, 15. Januar. Falſche Zwei-
markſt ücke wurden in letzter Zeit beſon-
ders in Bäckereien angebracht oder anzubringen

verſucht. Jetzt iſt man dem Vertreiber und
Verfertiger der Falſchſtücke auf die Fährte
gekommen. Ein Mädchen hatte in einem
Geſchäft angegeben, ein falſches Zweimarkſtück
dort erhalten zu haben, was aber nicht der
Fall war. Als es wiederkam, verfolgte man
ſeine Spur, und dieſe führte nach Rasberg.
Die Polizei überraſchte dort einen gewiſſen
Babeliowski in ſeiner Wohnung in dem
Augenblicke, als er eben mit dem Gießen der
Scücke beſchäftigt war. Er wurde ſofort
verhaftet und dem Unterſuchungsgefängnis
zugeführt.

Wittenberg, 14. Jan. Ein Duell ſoll
in den Pieſteritzer Fichten in der Nähe des
Schießſtandes auf Säbel ausgefochten worden
ſein, das für beide Teile einen blutigen
Ausgang genommen haben ſoll. Ein
währsmann des „Wittenb. Tagebl.“ gibt an,
er habe außer den Duellanten noch ſechs
Männer auf dem Platze geſehen von den
Duellanten ſoll der kleinere in einem 20
Minuten (?7) währenden Gang leicht ver-
wundet, aber nicht abgeführt, der größere aber
ſo ſchwer verwundet worden ſein, daß er vom
Platze weggetragen werden mußte.

Hildburghauſen, 14. Jan.
Dorfe Eckersreuth ereignete ſich ein
ſchrecklicher Unglück s f all. Der Landwirt
Wunder lich hatte ſein geladenes Jagd-
gewehr neben der Stalltür an die Mauer ge-
lehnt. Ein Hirtenknabe nahm das Gewehr,
ging in den Stall und legte auf einen dort
beſchäftigten Knecht an; der Schuß krachte
und der Knecht ſtürzte tot zu Boden. Jammernd
lief der Knabe in die Scheune und teilte
einem anderen Knechte den Vorfall Als
dieſer in den Stall eintrat, ſtürzte brüllend
ein Stier auf ihn zu und bohrte ihm ein
Horn tief in die Hüfte. Der Stier war, wie
ſich ſpäter zeigte, von einem Teile der Schrot-
ladung getroffen und dadurch wütend geworden,
worauf er ſich von der Kette losriß. Auch
der durch den Stier ſchwer verwundete Knecht
dürfte kaum am Leben bleiben.

Vermiſchtes.
Hanau, 14. Januar. Hier wurde ein Schwindler

verhaftet, der in Feldwebeluniform verſchiedene
Gaunereien verübt hat. Auch in Aachen, Köln,
Hamburg, Berlin und Luckenwalde hat der Ver
haftete Schwindeleien in Uniform begangen. Er
heißt Erich Kaſſel und ſtammt aus Baſel.

Trier, 14. Januar. Auf dem Heimwege
wurden in der vergangenen Nacht der Fuhrmann
Licht und der Stellmacher Weber bei dem Dorfe
Sallendorf von Wilderern angeſchoſſen. Licht wurde
getötet, Weber ſo ſchwer verletzt, daß ſein Auf-
kommen ausgeſchloſſen iſt.

Lübeck, 15. Januar. Der Direktor der hieſigen
Kommerzbank Stiller, Wortführer des Lübecker
Bürgerausſchuſſes und früher Reichstagsabgeord-
neter für Lübeck, wurde heute auf offener Straße
von der ehemaligen Pflegerin ſeiner geiſteskranken
Frau, einem Fräulein Vetty Schulz, erſchoſſen. Die
Täterin erſchoß ſich dann ſelbſt. Es ſoll ſich um
einen Racheakt handeln.

Poſen, 15. Januar. Heute nacht um 2 Uhr
wurden die Bewohner der Altſtadt durch ein donner-
ähnliches Getöſe aus dem Schlaf geweckt. Das
Gasmeſſerhaus der ſtädtiſchen Gasanſtalt
war in die Luft geflogen. Durch den ungeheuren
Luftdruck wurden faſt alle Fenſterſcheiben und
mehrere Türen des Stadtviertels, auch das Jnnere
der Wohnungen, zerſtört. Mehrere Decken in
Häuſern wurden zum Einſturz gebracht. Jm Um-

Jn demJ

waah

blieben. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht
zu beklagen. Poſen iſt durch die Exploſion in
Dunkelheit gehüllt.

Straßburg i. Elſ., 15. Januar. Die Leichen
verunglückten Opfer von Geispolsheim

wurden geſtern unter zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung beigeſetzt. Eine einzige große Kiſte, die
gerade einem Menſchen Raum bietet, genügte, um
die Ueberreſte der 22 Leichen aufzunehmen.

Hamburg, 15. Januar. Jn der Nähe von
Hamburg haben zwei Verbrecher ein Mädchen über-
fallen und auf entſetzliche Weiſe gemartert. Das
achtzehniährige Mädcheu Würtz; das bei dem Gaſt-
wirt Lampe in Groß-Hansdorf diente, ſollte nach
mittags 2 Uhr Milch aus Schmalenbeck holen. Auf
der Ahrensburger Chauſſee wurde das Mädchen in
der Nähe des Aßmannſchen Parkes plötzlich hinter-
rücks von zwei Strolchen überfallen, die die Wehr-
loſe zu Boden ſchlugen und dann über die vier
Fuß hohe Parkeinfritedigung warfen. Die Strolche
ſprangen ſofort nach, riſſen ihr das Taſchentuch aus
der Taſche und ſtopften es ihr in den Mund, dann
ſchleppten ſie das Mädchen noch etwa fünfzig Meter
weit in den Park hinein, riſſen der Unglücklichen
das Jackett vom Leibe und zogen ihr Schuhe und
Strümpfe aus. Die Burſchen banden ihr die Hände
mit ihren Strumpfbändern zuſammen, feſſelten die
Füße mit einem abgeriſſenen Schürzenband und
banden die Knie mit einer Weidengerte zuſammen.
Dann löſten ſie das Haar des Mädchens und banden
die Unglückliche an einer Tanne feſt. Hierauf
raubten ſie der Ueberfallenen das Portemonnaie mit
2 M. 20 Pfg. Jnzwiſchen war es ihr gelungen,
den Knebel etwas zu löſen als ſie ſchrie, hieben
die Räuber mit äuſten und einem Knüppel auf
die Gefeſſelte ein, bis ſie bewußtlos war. Erſt um
4 Uhr wurde das Mädchen, das noch immer be-
wußtlos war, von Straßengängern, die ein leiſes
Wimmern gehört hatten, befreit. Der eine Räuber
iſt verhaftet es iſt der ſchon vielfach mit Zuchthaus
vorbeſtrafte Arbeiter Franz Anton Hackenberg, ge-
boren am 17. April 1851 in Ratibor. Er befand
ſich auf der Wanderſchaft. Von dem
Täter fehlt noch jede Spur.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 15. Januar. Graf Pückler-Klein-

tſchirne beſchäftigte heute wieder einmal das Reichs-
gericht. Der Graf iſt am 20. Oktober vor. Jahres
vom Landgericht I in Berlin wegen Vergehens gegen

ie öffentliche Ordnung uſw. zu 3 Monaten Gefäng-
uis verurteilt worden. Anlaß zu der Verurteilung
gaben ſeine Reden und die Verbreitung ſeiner
Flugblätter, in denen er in der ſatſam bekannten
Weiſe gegen die Juden wettert und zur Beraubung
und Ermordung auffordert. Er will alles nur zum
Scherz g ſagt und geſchrieben haben. Das Gericht
hat aber angenommen, daß darin kein Scherz liege,
ſondern die Anreizung einer Bevölkerungsklaſſe zu
Gewalttätigkeiten gegen eine andere, nämlich die
jüdiſche. Die Reviſion des Angeklagten wurde
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Ulrich aus Berlin,
der ſich gegen die Annahme von Bevölkerungsklaſſen
wandte. Das Reichsgericht erkannte jedoch nach
dem Antrage auf Verwerfung der Reviſion, da eine

der

anderen

Ge Geſetzverletzung im Urteile nirgends zu finden ſei.

Kleines Feuilleton.
Preußiſches und engliſches Eiſen.

Der von dem Miniſter von Rheinbaben bet
Vorlage des preußiſchen Budgets im Land-
tag erſtattete Bericht hat in England viel
Beachtung gefunden. Bei Vergzleichen, die
zwiſchen preußiſchen und engliſchen Verhält-
niſſen angeſtellt werden, tritt folgendes zutage:
Jm Jahre 1903 hat Preußen in der Ge-
winnung von Roheiſen England zum erſten
Male überflügelr, und letztes Jahr erzeugte
Preußen ſchon 21 Millionen Tonnen Roh-
eiſen mehr als England. Die Stahlpro-
duktion, in welcher Preußen die Engländer
ſchon im Jahre 1900 ſchlug, iſt letztes Jahr
im Vergleich zum Vorjahr um 20 o ge-
wachſen. Beſonderes Gewicht wird darauf
gelegt, daß faſt die ganze Mehrproduktion an
Stahl im Jnland ſelbſt verbraucht wurde.

Die Perle in der Muſchel. Aus Frank-
furt a. M. wird berichtet: Am vergangenen
Samstag hatte ein hieſiger bekannter Rechts-
anwalt das Glück, im Reſtaurant Bueroſe in
einer Auſter eine wertvolle Perle zu finden;
ein Beweis, daß Auſterneſſen unter Umſtänden
auch rentabel ſein kann. Herr Bueroſe über-
ließ dem glücklichen Finder das wertvolle
Objekt und erhob nicht wie dies vor
einiger Zeit ein Hamburger Reſtaurateur tat

Anſpruch auf die Perle; er verſichert auch,
daß in Zukunft ſämtliche Perlen, die Gäſte
etwa in Auſtern finden ſollten, als deren
Eigentum zu betrachten ſeien,

Ueber ein folgenſchweres Erdbeben
wird aus New- York gemelder: Die Stadt
Kingſt on auf Jamaika iſt durch ein Erd-
beben zerſtört worden. Viele Menſchenleben
ſind vernichtet. Das Kabel nach Kingſtou
ſowie dasjenige nach Panama über Jamaika
iſt unterbrochen, der Landtelegraph iſt bis
auf eine Entfernung von fünf Meilen von
Kingſton wiederhergeſtellt. Wie das Waſhing-
toner Wetterbureau mitteilt, hat der dortige
Seismograph am 14. er. nachmittags ein
leiſes Erdbeben angezeigt. Zu dem Erdbeben auf
Jamaika wird ferner gemeldet, daß auch dieKabel-
verbindungen nach den Bermuda-Jnſeln ſeit
Montag abend unterbrochen ſind.

Wegen Gattenmordes verhaftet
wurde in Michalkowitz, Kreis Kattowitz, der
frühere Lehrer, jetzige Agent Richard Henke

kreiſe von 400 Metern iſt keine Scheibe ganz ge Er lebte von ſeiner Ehefrau getrennt und

hielt ſich zuletzt in Ratibor auf. Die Ehe-
gatten liegen in Scheidung, und ihn Kürze
war der Schlußtermin zu erwarten. Frau
Henke war ſeit einigrr Zeit in der Familie
eines Lagerverwalters in Michalkowitz als
Wirtſchafterrn tätig. Dort ſuchte ſie dieſer
Tage der Ehemann unverhofft auf. Frau H.
öffnete ihm ahuungslos die Tür, doch kaum,
daß ſie den Einlaßbegehrenden erkannt hatte,
verſetzte ihr deſer vier Meſſerſtiche in Bruſt
und Unterleib, ſo daß die Getroffene ſofort
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der Mörder
flüchtete, wurde aber verfolgt und in einem
Nachbargrundſtücke durch einen Gendarmen

Unterfeſtgenommen und dem Beuthener Unte
ſuchungsgefängnis zugeführt. Die rödlich
verletzte F au brachte man in das Knapp-
ſchaftslazarett in Laurahütte, wo ſie am
anderen Morgen ihren Verletzungen erlag.

Ein Ueberfall im Eiſenbahncoupé.
Auf dem Wege zwiſchen Turin und Buſſoleno
iſt auf eine Frau Lowe ein Mordanſchlag
verübt worden. Darüber wird aus Malland
berichtet: Die Polizei iſt fieberhaft tätig, um
den oder die Verbrecher, die auf Frau Lowe
den Mordanfall im Eiſenbahnzuge begangen
haben, zu ermitteln. Man verhafiete drei
junge Leute im Alter von 15 bis 18 Jahren,
die in dem gleichem Zuge von Turin bis
Buſſoleno reiſten. Sie beſitzen Abonnements-
billette und ſcheinen unſchuldig zu ſein. Das
Attentat wurde geſtern früh an der italieniſchen
Grenzſtation Modane entdeckt, wo der Expreß-
zug 3 Uhr 5 Minuten eintraf, und zwar durch
einen Reiſenden, der Frau Lowe in einem
Abteil erſter Klaſſe am Boden liegend und
im Blute ſchwimmend fand. Jn Anbetracht
der geringen Hilfsmittel an dieſer Station
wurde beſchloſſen, die Verwundete bis Cham-
bery weiter zu führen, nachdem der Zug
Polizeibeamte und einen Arzt, Dr. Bertone,
aufgenommen hatte.

Letzte Nachricht.
New York, 15. Jan. Laut Bericht von

der Kabelſtation an der Hollandbay (Jamaica)
hat am 14. Januar, nachmittags 3 Uhr, ein
heftiges Erdbeben ſtattgefunden. Die
Stadt Kingston iſt zerſtört worden, und
viele Menſchen ſind umgekommen. Die Erd-
ſtöße dauern an. Sofort nach dem erſten Erd
beben brach in Kingston Feuer aus. Die
Bevölkerung kampiert im Die Not-
lage iſt groß. Die Kabelſtation iſt gleich-
falls zerſtört.

J. o 077z re C.

(Eingeſundt.)
Sattler-Jnnung.

Wir werden um Aufnahme nachſtehender
Zuſchrift erſucht:

Die Sattlermeiſter,
und Decorateure hierorts,

welche ſelbſtändig

ſowie Tapeziermeiſter
ſowie weiterer Um

Gewerbe be-
treiben, beſchäftigten ſich in mehreren Ver-
ſammlungen mit der jetzigen Lage ihres Be-
rufes. Jm Beionderen wurde die ſogenannte
„Schund-Concurrenz“ mit ihren fabelhaften
Preis angeboten beleuchtet; wobei ſich bei ge-
nauer Nachrechnung ergab, daß dieſe Schleuder-
preiſe lediglich auf Täuſchung des kaufenden
Publikum's beruhen. Mit allen rechtlich zu
Gebote ſtehenden Mitteln ſoll daher dieſer
Schwindel der Oeffentlichkeit übergeben werden.
Jn Bezug auf den Preiswert der Roh-Mate-
rialien ſowie der Arbeitslöhne,
ſowie Lebensbedingungen wurde ein allge-
meiner Preistarif ausgearbeitet und von allen
Anweſenden anerkannt und unterzeichnet.

ihrKengend)t deine

Steigerung

Porträt-Zeichnuug. Hiermit möchten wir
unſere Leſer auf eine im Schaufenſter der Pouchſchen
Vuchhandlung ausgeſtellte Portrait-Zeichnung auf-
merkſam machen. Sie iſt von einem taubſtummen
Künſtler nach der beigelegten Photographie in
Kreide hergeſtellt worden und ſtellt einen ehemaligen
Merſeburger Huſarenoffizier dar. Denjenigen, welche
ſich desſelben noch erinnern, wird die Naturwahr-
heit des Bildes auffallen. Der Künſtler empfiehlt
ſich für derartige Vergrößerungen nach Photographien
jeder Art.

fi

Hafer Kakao
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Nummer 14. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 17. Januar.

Wählerverſammlung
Der vereinigten nationalen (konſervativen u. national

liberalen) Parteien,
in welcher unſer Reichstagskandidat

Herr Ceneralcireltor Oinckler-Mersebure
anweſend ſein und ſein v tn entwickeln wird,
Sonnabend, den 19. Januar, abends 7 Uhr, im Schüßenhauſe

an Müchelnm.
Mitglieder anderer nationaler Parteien ſind als Gäſte winkommen,

Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen. (105
Der Vorstand des Wahlvereins.,

2Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem
Kranksein meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter und
Grossmutter

frau Smilie John, geb. Huck
im 70. Lehbensjahre.

Halle a. S., den 15. Januar 1907. (100
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Auqust John, Landes-Sekretär a. D.
Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 2 Uhr.

in Halle a. S., von der Kapelle des Südfriedhofes aus Statt.

denteene Kolonialgesellschaft.

Abteilung Merseburg.Am 19. ds. Mts., abends 8 Uhr, wird im Saale der Reichskrone
Frau von Fekenbrecher einen

Vortrag (mit VLichtbildern)
über das Thema: „Eine deutſche Frau im Damaraland“ haltenEintritt für Mitglieder und deren Familiena'gehörige frei, für
Nichtmitglieder gegen 20 Pfg. für die Perſon an der Kaſſe. (91

Der Vorſitzende: von Behr.

garantirtJ 5 2 durgLa in- eSei m dem Pfeilring,
Rein., mild, neutral, eine PFettseife

ersten Ranges.
Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Charlottenburg., Salzufer 16.
Auch bei Lanolin- ToilettePreis 25 Pfg. Cream-Lanolin achte man auf M W

die Marke Pfeilring“.

Pfano- Magazin

MHaercker Co.
Inhaber: Iermann Maercker.,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker.

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,

S empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Fiügel u. AMarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) Iangjt ährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Päanmno-Leih-

insttiut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

als Buchhalter. Sek-5 ung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach.

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her üb. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (45
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

J c r V e2
2
2 e

hen

verlange die „Deutſche (95
Vakanznupoſt“ Eßlingen.

Makulatur
Kreisblatt Druckerei.

Skoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken, äußerſt billig (2177

C. F. LKosera, a. d. Geisel.

Zauterrain,
an der Weißenfelſer Straße
legen, preiswert zu verkaufen.
Näheres große Ritterſtraße 15.

Zur Führung eines bürgerlichen
Haushaltes wird eine beſtens emp-
fohlene, in geſetzteren Jahren ſtehende
Perſon, welche ſich allen häuslichen

V Stellung ſucht

Arbeiten unterzieht, als (101Wirtkſch afterin
cht. Adieſſen werden unter

L. O. 831 an Rudolf Moſſe,
Leipzig, erbeten.

Ein
9* D 292Geſchirrführer,

der bisweilen auch Kutſcherſtelle zu
bekleiden hat, wird mit guten Zeug-
niſſen geſucht. Schreiben sh. Nr.
84 an die Expedition des Blattes.

120,000 Mark
ſollen, wenn auf Ackergrundſtücke in
vorzüglicher Laoe, ſchon à 3 oca. 10 Jahre unkündbar ausgeltehen

werden. Geſuche unter D. C. 66an Haaſenſtein Vogler, A.G.
Magdeburg erbeten. (99
Wieſenverkauf

in Rattmannsdorf.
Der Termin zum Verkauf der Wieſe

von 43 Morgen zum Rittergut Schkopau
gehörig findet Umſtände halber nicht am
18., ſondernMittwoch, den 23. Januar d.

nachm. 3 Uhr.
im Gaſthaus zu Rattmannsdorf ſtatt.
Bedingungen können beim Unterzeichneten
auch vor dem Termin eingeſehen werden.

Merſeburg, den 15. Januar 1907.
Fried. M. Kunth. (107

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 17. Januar, abds

7 Uhr, Umtauſchk. ungiltig: Der
fliegende Holländer. Gaſtſpiel
Soomer.)

Gbſtbauverein
für Merſeburg u. Nmgegend.Die nächſte Genera der ſammiung

findet am Sonntag den 20, Januar.
nachmittags 4 R im Tivoli

ſtatt. (1 CoTagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Beſchlußfaſſung über die bean-

tragte Auflöſung des Vereins.
3. Anträge und Wünſche.

Der Vorſitzende.

u

Mts. ab ſtehen in großer Auswahl

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

n W

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

v
n TMMMOCuumnn u

nII n W

R e5AMrcHe

IICECDCCCECCDDCCDRRD-D-DDDDCDDDDDFriteheeler s s Sämtl. Werken
Art elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bäncle: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter,,
I sollte in Keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständlige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächliech als erstklassige zu bezeichnen.

2 9 durch nmgehende Beſtellung ſich ein8 versaumse ſneman Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſeit es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
e von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Mopaeb ger re
See eVon Donnerſtag, den e

pa. belgische u. dänische

bei uns zum Verkauf.

Geh.Ilerse burg el.
mer

Mark-Schokolade, Kilo k.

m

4

4

Mütter! gebt euren Kindern recht vft
gute reine Schokolade; ſie enthält ahes,

was der kindliche Organismus zum
kraftvollen Wachſen dringend bedarf.

Licht-, Elektr. t Sool-, s Tatte Hellos-Bat. e e
Wannenbäder. Jnflueuza, Nervenſchwäche,

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-
Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

S

Am

teich 3 I.

gobuvzg a

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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